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zurück, wo er den Rest seiner Tage in Stille verlebte und im
Jahre 1218 starb.

Friedrich II. (1218 — 1250) war der größte unter
den Hohenstaufischen Fürsten. Er- vereinte deutschen Heldensinn
Festigkeit des Charakters und Kühnheit mit italischer Gewandtheit,
Klugheit und feiner Sitte. • Seine hohe Männertugend verschdnte
die Liebenswürdigkeit eines genialen, vorurtheilöfreien und hellden¬
kenden Geistes und eines menschenfreundlichen Gemüthes. Weit
ragte er an Kunstsinn und Wissenschaft über sein Zeitalter empor,
dessen Gebrechen er mit kühnem und muthwilligem Witze verspottete»
aber dabei oft selbst die allgemeine öffentliche Meinung angriff,
wodurch er seinen Einfluß auf die Menschen jener Zeiten um so
bedeutender schwächte, je mehr er durch Worte und Handlungen
als Verächter der Kirche und Religion erschien. Das Außerordent¬
liche in seinem Wesen machte auf die Menschen einen so großen
Eindruck, daß er noch lange nach seinem Tode im Morgenlande
berühmt blieb, und viele im Abendland« glaubten, er sei nicht ge¬
storben, sondern vielmehr als der Antichrist bis an das Ende der

Zeiten verborgen.
Langsam aber festen Schrittes ging er anfangs seinem Ziele

entgegen, von Syrakus bis an die Eyder Alles mit einer Kette
zu umschlingen. Er zeigte in seinem Benehmen gegen Papst J„-
nocenz HI., seinem Vormunde und Erzieher, durch dessen Bemühen
er nicht nur die Krone seiner Erbstaaten, der beiden Sicilien,
sorrdern auch die deutsche Krone erlangt harte, eine Geschmeidigkeit,
die seine Absichten anfangs sehr befördern half. Er hatte ihm ver¬
sprechen müssen, die sicilische Krone niemals mit der deutschen zu
vereinigen, sondern seinem Sohne Heinrich die Regierung Sici,
liens abzutreten. Allein schon im Jahre 1220, bald nach dem Tode
dieses von ihm gefürchteten Papstes, bewirkte Friedrich die Wahl
Heinrichs zum deutschen Könige und beschrvichtigte den hierüber
unzufriedenen Papst Honoriuö III. dadurch, daß er ihm wieder¬
holt versprach, einen Kreuzzug unternehmen zu wellen. Als er
auch jetzt noch zögerte, belegte ihn Papst Gregor IX. mit dem
Banne, von welchem sich der Kaiser aych durch das wirkliche An¬
treten des Kreuzzngeö und durch seine Heldenthaten im Oriente
nicht löse» konnte. Erst »ach seiner Rückkehr gelang es ihm, sich


